
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 40 (1936-1937)

Heft: 19

Artikel: Im Nebel

Autor: Hesse, Hermann

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-670814

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-670814
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


442 ioctmann ipeffe: 3m SteÊet. — Jeimann Joeffe: ©et S3erg.

eigentliche unb göttliche Äiebtoefen mit txeffter
Unbrunft unb unnachahmlicher, bollenbeter i^raft
beitreten haben. 2Ber benft nicht babei an bie er-
greifenbe ßiebedbidjtung ober an bie befdftoingte
ober fet)nfüd)tige 2ßanberbutfd)enpoefie, an bie

bunte unb einfcbmeidjelnbe SBelt feiner Statur-
ftimmungdbilber ober an bie aud innerften ©rün-
ben emportaudjenben, fd)idfall)aften Sefenntniffe
unb Offenbarungen aud bed ©idfterd rnenfd)-
ticbenr ober fünftlerifcfjen ©rieben. Unb enblid)
toeiß treffe aud) ben Stil bed SJlärcfjend, ber Se-
genbc unb ber iUein-Sfi33e gan3 meifterlid) 3U

beherrfdjen, mofür fo mandfe reife unb übe^eu-
genbe ßeiftung auf biefen ©ebieten bollgültiged
Qeugnid ablegen f'ann; id) ertoäßne aid tbpifdfe
Seifpiele bafür nur bie ©idftungen „SJlärdjen",
„Oer ©id)ter", „Srid" unb bie Sfi33en „3uni-
nad)t", „Oer SBolf", „Oer Brunnen im Sftaul-
bronner itreu3gang" unb „Sor bem fyenfter".
9Iud) bie feinen unb ftimmungdreidjen Stüde ber

„Sermann £aufd)er"-@ruppe geboren felbftber-
ftänblid) f)icrf)er.

60 beißen mir unferem ©idfter bid beute ein

toeitberstoeigted, gebanfen- unb gebattreid)ed
SBerf 3U berbanfen, bad er und, oft aud) bon

Seibendseiten beimgefudft, in feitener unb un-
berbrüd)tid)er ireue gegen fid) feibft unb feine

Serufung gefpenbet bot'/ benn ein berufener Oie-
ner am SBorte ift aud) Sermann ioeffe getoefen,
unb bad bat ibn fo ftarf, fo eigenartig unb boef)

aud) mieber fo berftänblid) unb erfotgreidj ge-
macht!

QJtoge ibm aud) in ben fommenben 2Ilterd-
tagen feine be>be unb mefenbafte Sunft treu unb

gabenieid) bleiben, bamit er und nod) auf iange-
bin mit ben unbeftreitbaren Softbarfeiten feiner
fpenbefroben fünftlerifdfen ©rnte erfreuen barf!
©enn unfer ©idjter toeiß ja feibft fo gut, toad

if)n gefunb unb lebendfroh erbäit, toad er mit fei-
ner großen fitebe ba3u nun einmai nidjt taffen
unb bermiffen fann:

„3ft'S aud) nidjt mcljt Ü6erfd)toang,
$5nt aud; fjertftlid) fdjon ber Steigen,
©ennodj toolten loir nidjt fdjtoeigen:
6pät erftingt, toad früh erHang!"

SKfrcb ©djaer.

3m 2tebel.
Seïtfam, inr îtebeï ju manbern!

©infam ift jeber 33ufd) unb Stein,
.Kein Saum fielet ben anbern,
Qebet ift allein.

Soll oon Jusunben mar mir bie 2BeIt,
©Id nod) mein Ceben Iicf)t mar;
3tun, ba ber 2TebeI fällt,
3ft deiner mehr fidbtbar.

2Babriidb, beiner ift meife,
Oer nidEjt bad ©unM kennt,
©ad unentrinnbar unb leife
Son allen ihn trennt.

Seitfam, im 2IebeI ju manbern!
Ceben ift ©infamfein.
Âein JTtenfd) bennt ben anbern,

vfebet ift allein. /pennann Jpeite.

©er QSerg.
S3on tpermann ipeffe.

Oer SJtonte ©iatio ftanb inmitten eined üret-
fed bon berühmten Sergen, toenig befannt unb
untoirtüd). ©r galt für unbefteiglid), bod) reigte
bad niemanben, ba ringdum ©ußenbe bon leid)-
ten, fdjtoereren unb gan3 fdjtoeren ©ipfein ftan-
ben. SJtan hatte ihn bon jeheï bernacßläffigt, fein
Slame toar nur in ber nädfften Umgebung be-
fannt, bie Qugänge toaren toeit unb mühfam,
ber Slufftieg unb bermutiid) aud) bie Sludfidft
toenig lohnenb, bafür toar er burdj bbfe Stein-
fcßläge, fd)ümme SBinbftellen, fdhledjte Schnee-
berhäitniffe unb brüdfiged ©eftein in einen
üblen 5Ruf gefommen. So ftanb er 3toifcßen fei-
nen berühmten Srübern ungefchäßt unb bergef-
fen ba, aid ein ruppiger unb iangtoeiiiger Stein-

häufen obne Steis unb Slnsteßungdfraft. ©r blieb
ohne 9M)m unb ©hren, aber er blieb aud) bon
SBeganlagen, Orahtfeilen, Süttenbauten unb

Qahnrabbahnprojeften berfdfont. 21n feinem füb-
Itdfen ffuß gab ed tooi)t einige 3Beiben unb

Sennhütten, an ïouren ober gar an eine Se-
fteigung toar aber bon biefer Seite aud nicht 311

benfen. ©ort 30g fid) burd) bie ganse Sergfeite
in halber Söfto eine lange, fenfredfte 2Banb bon
brüchigem, im Sommer braungelb fdfimmern-
bem ©eftein, bem ber Serg aud) feinen fftamen
berbanfte.

Slber ed ift nid)td in ber Sßelt, auf bad nicht
am ©nbe 9Jtenfd)en ihre Segierbe richten, ©d

blüht fein toinsiged üraut im Spalt unb liegt
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eigentliche und göttliche Liedwesen mit tiefster

Inbrunst und unnachahmlicher, vollendeter Kraft
vertreten haben. Wer denkt nicht dabei an die er-
greifende Liebesdichtung oder an die beschwingte
oder sehnsüchtige Wanderburschenpoesie, an die

bunte und einschmeichelnde Welt seiner Natur-
stimmungsbilder oder an die aus innersten Grün-
den emportauchenden, schicksalhaften Bekenntnisse
und Offenbarungen aus des Dichters mensch-

lichem oder künstlerischen Erleben. Und endlich

weiß Hesse auch den Stil des Märchens, der Le-
gendc und der Klein-Skizze ganz meisterlich zu

beherrschen, wofür so manche reife und überzeu-
gende Leistung auf diesen Gebieten vollgültiges
Zeugnis ablegen kann) ich erwähne als typische

Beispiele dafür nur die Dichtungen „Märchen",
„Der Dichter", „Iris" und die Skizzen „Juni-
nacht", „Der Wolf", „Der Brunnen im Maul-
bronner Kreuzgang" und „Vor dem Fenster".
Auch die feinen und stimmungsreichen Stücke der

„Hermann Lauscher"-Gruppe gehören selbstver-
ständlich hierher.

So haben wir unserem Dichter bis heute ein

weitverzweigtes, gedanken- und gehaltreiches
Werk zu verdanken, das er uns, oft auch von
Leidenszeiten heimgesucht, in seltener und un-
verbrüchlicher Treue gegen sich selbst und seine

Berufung gespendet hat) denn ein berufener Die-
ner am Worte ist auch Hermann Hesse gewesen,
und das hat ihn so stark, so eigenartig und doch

auch wieder so verständlich und erfolgreich ge-
macht!

Möge ihm auch in den kommenden Alters-
tagen seine hohe und wesenhafte Kunst treu und

gabenreich bleiben, damit er uns noch auf lange-
hin mit den unbestreitbaren Kostbarkeiten seiner

spendefrohen künstlerischen Ernte erfreuen darf!
Denn unser Dichter weiß ja selbst so gut, was
ihn gesund und lebensfroh erhält, was er mit sei-

ner großen Liebe dazu nun einmal nicht lassen

und vermissen kann)

„Ist's auch nicht mehr Überschwang,
Tönt auch herbstlich schon der Reigen,
Dennoch wollen wir nicht schweigen:

Spät erklingt, was früh erklang!"

Alfred Schacr.

Im Nebel.
Heilsam, im Nebel zu wandern!
Einsam ist seder Busch und Stein,
Kein Baum sieht den andern,

Jeder ist allein.

Voll von Freunden war mir die Welt,
Als noch mein Leben licht war;
Nun, da der Nebel fällt,
Ist Heiner mehr sichtbar.

Wahrlich, Heiner ist weise,

Der nicht das Dunhel hennt,
Das unentrinnbar und leise

Von allen ihn trennt.

Seltsam, im Nebel zu wandern!
Leben ist Einsamsein.
Kein Mensch hennt den andern,

Feder ist allein. Hermann Hesse.

Der Berg.
Von Hermann Hesse.

Der Monte Giallo stand inmitten eines Krei-
ses von berühmten Bergen, wenig bekannt und
unwirtlich. Er galt für unbestechlich, doch reizte
das niemanden, da ringsum Dutzende von leich-
ten, schwereren und ganz schweren Gipfeln stan-
den. Man hatte ihn von jeher vernachlässigt, sein
Name war nur in der nächsten Umgebung be-
kannt, die Zugänge waren weit und mühsam,
der Aufstieg und vermutlich auch die Aussicht
wenig lohnend, dafür war er durch böse Stein-
schlüge, schlimme Windstellen, schlechte Schnee-
Verhältnisse und brüchiges Gestein in einen
üblen Ruf gekommen. So stand er zwischen sei-
nen berühmten Brüdern ungeschätzt und verges-
sen da, als ein ruppiger und langweiliger Stein-

Haufen ohne Neiz und Anziehungskraft. Er blieb
ohne Nuhm und Ehren, aber er blieb auch von
Weganlagen, Drahtseilen, Hüttenbauten und

Zahnradbahnprojektcn verschont. An seinem süd-
lichen Fuß gab es wohl einige Weiden und

Sennhütten, an Touren oder gar an eine Be-
steigung war aber von dieser Seite aus nicht zu
denken. Dort zog sich durch die ganze Bergseite
in halber Höhe eine lange, senkrechte Wand von
brüchigem, im Sommer braungelb schimmern-
dem Gestein, dem der Berg auch seinen Namen
verdankte.

Aber es ist nichts in der Welt, auf das nicht
am Ende Menschen ihre Begierde richten. Es

blüht kein winziges Kraut im Spalt und liegt
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